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Organ für die Kreiſe Inowraeclaw, Mogilno und Gitefen. 


Erſcheint Neutaps und Dounerſtags. 

Viertel ähtrcrer Abonnemente preis: 
Ar Oiefige 11 Sgr. durch ce Kgl. Poſtanſlolten 12% Sgr. 
. ESEENTUUREETE —p —— 

Neue Beſtellungen 
für das „Kujawiſche Wochenblatt“ wollen 
die auswärtigen Abonnenten für das be⸗ 
vorſtehende R 
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möglichſt frühzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt machen. — Seitens der Poſtäm⸗ 
ter wird das Abonnement ohne vorher: 
gegangene Neubeſtellung nicht als fort— 
laufend betrachtet. 


Dir Expedition. 


Deutſchland und das preußiſche 
Abgeordnetenhaus. 

Der Bundestag trotz feiner vielfa— 
chen Mängel hatte wenigſtens das Gute, 
daß er Deutſchland nach Außen hin als 
ein Ganzes darſtellte, und für das Aus⸗ 
land das Symbol der deutſchen Einheit 
war. Nach feiner Pefeitigung iſt das 
deutſche Volk ehne Frage in der Vezie⸗ 


* 
| 
| 


hung ſchlechter daran, da der angeblich 
zur Einigung Deutſchlands unternom⸗ 
mene Krieg keineswegs feine Aufgabe ge⸗ 
löſt, vielmehr das deutſche Volk mehr 
denn je zerſplittert und zerriſſen hat. 
Wir wiſſen nicht, welche Einflüſſe ſich 
während des Krieges geltend gemacht 
haben; aber das muß Jedem klar wer⸗ 
den, daß das ſchließliche Reſultat nicht 
den Erwartungen entſprochen hat, die 
beim Beginn des Krieges erregt waren. 
Aus demſelben iſt kein gecinigtes Deutſch⸗ 
land, ſondern nur ein zur Vermehrung 
der hohenzollernſchen Hausmacht vergrö— 
ßertes Preußen hervorgegangen; das jen— 
ſeit des Main gelegene deutſche Land iſt 
ſeinem Schickſal überlaſſen worden, und 
dieſes wird es ohne Zweifel zur Erneue⸗ 
rung des Rheinbundes führen. Da aber 
nicht bles Frankreich ſondern auch das 
aus Deutſchland gedrängte Oeſterreich | 
feinen Einfluß auf dieſen neuen „Rhein- 
bund an der Donau“ zu erlangen ſuchen 
wird, ſo wird dies unglückliche Land 
bald der Tummelplatz diplomatiſcher und 
ſtrategiſcher Feldzüge ſein, bei denen 
Preußen niemals den unbetheiligten Zu⸗ 
ſchauer ſpielen kann. 

Nicht zu ſeinem Heil hat Preußen 
am Main Halt gemacht, während es ſeine 
Fahnen bis an den Bodenſee tragen 
konnte; es hat ſich dadurch Feinde ge⸗ 
ſchaffen, weil es unterlaſſen hat ſie zu 
Bundesgenoſſen zu machen. Daß aber 


Fünfter Ja hrga ng. 


Berantworllicher Redakteur: Permaun Exrgel in Znowraclaw 


die preußiſche Regierung vor dem Aus⸗ 


bruch des Krieges ein ganz anderes Ziel 
im Auge gehabt hat, beweiſt ihr Antrag 
auf Bundesreform und die am 10. Juni 
d. J. an die deutſchen Regierungen er— 
laſſene Erklärung, die die Grundzüge 
ciner neuen Vundesverfaſſung für ganz 
Deutſchtand enthielt. Erſt nach den die 
Welt überraſchenden Siegen wurde in 
noch hoͤherem Grade das deutſche Volk 
durch die Erklärung ron der Mainlinie 
und der Dreietheilung Deutſchlands über⸗ 
raſcht; und jenen Siegen zum Trotz hat⸗ 
ten offenbar ſich Einflüſſe geltend ge— 
macht, die noch jetzt von ſo ſchwerem 
Gewicht ſind, daß man Anſtand nimmt 
den Widerſpenſtigkeiten des kleinen Heſſen 
oder Meiningen mit derſelben Energie zu 
begegnen, die das große Sannever zu 
beſeitigen verſtanden hat. Es arbeiten 
alſo offenbar die „Federn“ daran zu rer⸗ 
nichten, was das Schwert gewonnen. 
Ein norddeutſcher Bund fell uns 
nun Erſatz für das „eine“ Deutſchland 
fein, ein Vund in dem der eine Vundes— 
ſtaat an Größe, Macht und Anſehn alle 
anderen Theilnehmer des Bundes zuſam⸗ 
men ums Scchsſache übertrifft. Wir 
hätten nichts gegen die ſchließliche Ein: 
verleibung der Tyrannenhecken, aber man 
hüte ih die auf dieſem Wege geſchaſſene 
Einheit gegen den Abſolutismus einzu⸗ 
tauſchen, und indem man den einigen 
Bundesſtaat zu bauen glaubt, nicht einen 
napoleoniſchen Centralismus zu gründen. 
Schon haben wir bei den Verhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes über das Wahl⸗ 
geſetz für das norddeutſche Parlament 
eine bedenkliche Unklarheit und Begriffs⸗ 
verwirrung zu beklagen gehabt, obgleich 
die Regierung nicht der geringſte Tor: 
wurf trifft, ihrerſeits nicht Alles zur 
Klärung der Lage gethan ju haben. 
Denn die Regierung hat ſich gegen jede 
Abänderung des von ihr vorgelegten Ge 
ſetzes ausgeſprochen und zwar um der 
Schwierigkeiten willen, welche es angeb⸗ 
lich machen würde, die bereits durch Le: 
ſtimmte Verträge gebundenen fremden Re⸗ 
gierungen auch zu den vom Hauſe beſchoſ⸗ 
ſenen Neuerungen zu veranlaſſen. Und 
unter dieſem Vorgeben hat ſie Beſtim⸗ 
mungen angefochten, welche der Art in 
der Natur der Sache liegen, daß man 


Inſertir ue gebühren für die dreigeſpallene 
Korpus zeile oder dereu. Raum 1½ Sgr. 
Erpedition: Etſchäftlefal Fried richsſtraße Nr. 7. 
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andere Gründe für ihr Verhalten. anche 


men muß. Dahin rechnen wir die Le⸗ 


ſtimmung, daß die Mitglieder des beab⸗ 
ſichtigten Parlaments für jedwede Aeuße⸗ 
rung im Parlament von aller Verant⸗ 
wortlichkeit außer demſelben befreit ſein 
ſollen; ebenſo die Beſtimmnung, daß die 
Abgeordneten Tages- und Aeiſekoſten er⸗ 
halten ſollen. Der Widerſpruch der Re⸗ 
gierung gegen tiefe letztere Beſtimmung 
ſteht allerdings in genauer Beziehung zu 
dem von ihr ausgehenden Vorſchlage di— 
rekter Urwahlen mit geheimer Abſtim⸗ 
mung; fie erhob ihn, wie ſie durch ihren 
Vertreter erklären ließ, um das urdemo⸗ 
kratiſche Princip ſich „dienſtbar“ zu ma⸗ 
chen; und dienſtbar wurde es ihr in dem 
Augenblicke, wo das Abgcordnetenhaus 
durch Verwerfung der Diäten das Par⸗ 
lament dem politiſchen Talent rerſchloß 
und den Serrenhäugtern in die Hand gab. 
Schon jener offenherzige Wink hätte an 
das timeo Danaos gemahnen ſollen, und 
um ſo mehr verwundern wir uns, daß 
von der Rednerbühne kein Warnungsruf 
an den nothwendigen Zuſammenhang der 
direkten Urwahl mit der freien Preſſe 
und dem unbeſchränkten Vereinsrecht erin⸗ 
nerte. Ohne dieſe gegenſeitig ſich ergän⸗ 
zenden Grundpſeiler des Conſtitutionalis⸗ 
mus, die auch die deutſche Reichsrerfsſ— 
jung vorausſetzt, bleibt dieſer ſcheinber 
freieſte Wahlmodus ein gefügiges Werk⸗ 
zeug der Macht, und fein Ergeh niß Le 
ruht auf Täuſchung. Das aus demſelben 
hervorgehende Parlament wird alsbald, 
wie das in der Natur der Sache liegt, 
als Vertreter des geſammten Bundesſtag— 
tes den, nur einen Theil deſſelben reprä⸗ 
ſentirenden, preußiſchen Landtag durch die 
ganze Wucht feiner weiteren Geltung nie⸗ 
derdrücken, und allmählig in die nichts⸗ 
ſagende Stellung eines Provinzallandta⸗ 
ges weifen. Und dann ſtehen wir an 
der Schwelle des Abſolutismus. 


r ZU 


Vom Landtage. 

Abgeordurten haus. 20. S bin g ven 

19. e lembet.) Eicffnung: 1% Uhr. Am 
Mnanerl ſcht: v. d. Hendt, v. Seickew ind 
mieherer Nülerungs-Kemmifarien. 5 
Ter Präſizent thbrilt mit, res der Abg. 
Zuriza, Mejor a. D. (Neuſtadt Falten berg 
verſterben ſei. Tas Hous iubebl fich zum 
Andenken an den Verſterbenen. 1 
s wid in die TJagctort ride, in die 
Fortſetzung der geſtetn abgel rechenen General 
Oebatle über die Verordnung, telreffend tie 


Citichung ren Darlehn skaſſeu eng titten. 


Abg. asker: Durch die Ausgabe der 
Darkehnskaſſenſcheine jet nich: die Lage der 
Bauk erleichtert worden, Sondern im Gegen- 
teil erſchwert, da der größte Theil der S veine 
in die Kaſſen der Bank geſtrömt ſei, indem 
bie Juhaber ſie las fein wollten. Es ſei ein 
Couflikt hervorgerufen in dem Gewiſſen der 
Bedrängten, die aur auf verfaſſangswidrige 
Weiſe, durch Annahme der Darlehnuskaſſen⸗ 
icheine ihren Verbindlichkeiten nachkommen lonn⸗ 
ien. Ein folder Conflikt koͤnne nie heilſam 
wirken. Das Haus dürfte nicht dulden, daß 
die Papiergeldausgabe in ciner ſolchen Weiſe 
überhand nehme und empfehle er die Annahme 
der Commiſſions⸗Anträge. 

Finanzminiſter v. d. Hevdt: Der Bor: 
redner habe im Beginne ſeiner Rede die Frage 
geſtellt, warum denn die Bank nicht nach ihrer 
Beſtimmung den Mißflaͤnden abgeholfen. Er 
gebe zu bedenken, daß Banken, die Noten aus- 
geben, naturgemäß nur wenig Lombard ⸗Ge 
ſchäfte machen konnen; ſie müſſen ſich auf 
Diskontirung von Wechſeln ıc. beſchrauken. 
Es habe ſich nicht nur darum gehandelt, eins 
zelnen Gewerbetteibenden zu helfen, ſondern es 
lagen nach dem Zeugniſſe ſämmtlicher Handels 
kammern, Handel, Juduſttie und die Laud⸗ 
wirthſchaft durchgängig darnieder, in einer 
Weiſe, wie es ſeit Jahren nicht vorgekommen. 
Die Regierung muͤſſe ſich entſchieden dagegen 
verwahren, daß fir gegen die Beſtimmungen 
der Verordnung von dem Gelde einen an— 
reren Gebrauch gemacht habe, oder habe mur 
chen wollen. 

Abg. v. Vincke (Hagen): Er glaube alle 
Rechtökundigen auf ſeiner Seite zu haben, 
wenn er behaupte, daß der Staat ſchon dar 
dur d tine Garantie für die Darlehuskaſſen⸗ 
ſcheine übernommen, daß er ſie in ſeinen Kaufe 
isn an Zahlungsitatt übernahm. Es ſei alſo 
durch die betreffende Verordnung entſchieden 
gegen Artikel 103 der Verfaſſung gehandelt 
worden, da eine ſolche Garantie nur durch ein 
Geſetz geſtattet fei. Aber nur durch den uns 
glückkicben Art. 63 der Verfaſſung ſei die Re: 
gietung in die üble Lage gerathen, in dem 
vorliegenden Fall eine Anticipation des Geſet 
zes nicht vornehmen zu koͤnnen. Wenn es aber 
unmöglich ſei, einer ſolchen Verordnung nach⸗ 
träglich geſetzliche Kraft zu verleihen, fo ber 
greife er nicht, wie man Indemnität dafür er⸗ 
theilen konn-. Weil er annehme, daß die Ver⸗ 
ordnung zum Wohle des Landes erlaſſen ſei, 
deshalb ertheile er die Indeunität. Was au: 
ſcheinend den einzelnen Klaſſe zu Gute kam, 
das ſei auch dem ganzen Lande zu Gute ge⸗ 
komen; der allgemeine Kredit fei erhalten 
worden. Für das weggegebeue werthloſe Pa— 
pier babe der Staat Werthe in Pfand befoms 
men, es liege alſo in der ganzen Operation 
gar keine Gefahr für den Staat. Nothwendig 
fei es doch, in Zeiten der allgemeinen Credit⸗ 
lofigkeit der Landwirthichaft, Kredit zu ver 
ſchaffen. (Zuſtimmung). Der Redner wende 
ib dann zur Linken und behauptet, daß die 
Gegner der Darlehnskaſſen den Scheinen erſt 
den Makel der Verſaſſungswidrigkeit aufge: 
drückt hätten; datz fie damit nicht im Intereſſe 
des Landes und nicht im Intereſſe des Staats 
gehandelt bätten, den Beweis würde man ihm 
wohl erlaſſen. 

Der Regierungs.Kemmiſſar Geheimrat! 
Woluy erklärt, daß die Regierunn die Gefahr 
nicht abgewartet habe, ſondern ihr zuvorge⸗ 
fomm:n ſei. Daß die Kaſſen fo wenig benutzt 
tien, hebe darin feinen Grund, daß ſchon die 
Must auf Geld diefelbe flüffg gemacht habe. 
. ba. Graf Eulenburg ſpricht für die Gäl⸗ 
tigkeit Tex Jerordnung. Wolle man hier ein 
Wraͤterenz ſchaffen, fo duͤrſe man nicht die In⸗ 
demntät ertheilen. 

Em Auirag auf Schluß der Debatte wird 
abgeleynt. . 


Aeg. Stile (Derlin) ſpricht far die 
Kommiſſter sant ge. 

Adg Dr. Simſon: Js vereine die Frage, 
od die Verordnung fih auf Urt. 63 grunden 
la ſe, nicht als eme fontroserie, ſondern als 
u ippeifelhafte Frage. Es wäcc uns unmöglich, 
J demnuſtät zu ertdenllen, wenn mau die For⸗ 
drang auf diefen Artikel gründen wollte. Was 
die Miniſter⸗Betautwortlichkeit dei Verfaſſungs⸗ | 
Berlegungen beirifft, fo mache er auf Act. 61 
der Verfaſſung aufmerkſam, worin es heiße: 
Die Minister konnen angeklagt werden und 
nicht, fle müſſen. Wollte ich fagen, ich geneh⸗ 
mige die Verordnung, fo würde ich auch aner⸗ 
kennen, daß die Regierung ſich innerhalb der 
Grenzen der Art. 33 gehalten hat. Da ich 
dies nicht anerkennen kann. fo kann ich auch 
die Indemu⸗tät nu vt crtheilten. Darum ver⸗ 
werfen Ste die No. 1 dec Commiſſions An⸗ 
träge und üümmen Sie der Indemn tätsertbel⸗ 
kung unter Aufforderung zum Erlaß eines Ges 
ſedes zu. 

Ein Antrag auf Schluß der 
wied geſtellt und angenommen. Nach perſon⸗ 
li hen Bemerkungen der Abg Lasker, v. Binde 
(Pigen), Graf Eulenburg, D. Virchow, eim 
das Wort der Berichterſtattec Abg. v. . 


Diskuſſton 


Eiie Bezu juadme auf Art. 63 tt unſtauh ft. 
Die Con miſſion konnte nicht auderd als die 
Vecwerfung vorſchlagen. Wollte das Haus 
fd ausſchwrigen, fo mürde es ſeine Pflicht ver: 
legen. (Sehr richtig.) Es iſt von Theorie 
und Praris die Rede geweſen; ich kann das 
Wort „Theorie“ nar dahln erklaren, daß Dies 
ſelde die Grundſatze ſam nelt, welche aas der 
Erfahru: gezogen ſind. Und da möchte ich 
behaupten, daß gerade diejenigen, welche von 
de: U. b.rzeugung ausgehen, daß der Staat 
neviffermapen allmächtig ſei und jeder Aafor- 
decang genügen könne, in einer Theorie befan⸗ 
gen ſind, die ſeit langen Zeuen ſchon als falſch 
erkannt worden iſt. Es giebt niches Verderb⸗ 
licherrs, als daß der Einzelne auf den Staat 
retarrirt, daß er ihm helfen möge. (Redner 
wir dann unter großer Ungeduld d.s Hauſes, 
wenn auch oftmals theils durch Beifalls-, theils 
durch Mißfallens⸗Bezeugangen unterbrochen, die 
der Commiſſion gemachten Vorwürfe in einzel⸗ 
nen aphoriſtiſchen Vemerkungen zurück, nament⸗ 
lich weiſt er nach, daß die citirten Aeußerun⸗ 
gen der Herren Patow und Kühne nicht ſlich⸗ 
haltig ſetien. Es habe ſich damals um die Auf⸗ 
hebung eines beſtehenden und vollſtändig geſetz⸗ 
lich erlaſſeuen Geſetzes gehandelt) 

Finanzminiſter Freihert v. d. Heydt: Der 
Herr Referent hat ſich erlaubt, eine Stelle der 
geſlrigen Rede des Herrn Handels miniſtecs mit 
anderen Worten wiederzugeben, als ie wirklich 
geſprochen worden iſt. Nach der mir vorlie⸗ 
genden ſtenographiſchen Aufzeichnung hat Dee 
Herr Handelsminiſter nicht geſüßr, mie der Hr. 
Referent uns eben hat glauben machen wollen 
(Oho! links), ja, ja, meine Heeren, die Res 
gierang habe gar nicht an die Verfaſſung ger 
dachr. So etwas hat der Herr Handelsmini⸗ 
ſter nicht geſagt, er hat buchſtäblich Folgendes 
geſagt: Meine Herren! Ich kann Sie vers 
ſichern, daß bei Erlaß dieſer Verordnung kein 
Menſch daran gedacht hat, am wenigſten einer 
der Minifter, die Rechte des Landtages oder 
die Verfaſſung zu fehmälern oder zu verlegen. 

Berichterſtatter, Abg. v. Hennig: Im 
Grunde g nommen find die Worte genau die⸗ 
ſelben. (G. lächter, Unterbrechung.) Ich muß 
aber doch den Herrn Finauzminiſter das Recht 
beſtreiten, ſich ſolcher Ausdrücke gegen mich zu 
bedienen, (Stürmiſche Unterbrechung, Glockt des 
Präſidenten. 

Es entſpinnt ſich hierauf eine längere Der 
batte über die geſchäftliche Behandlung der Aus 
träge. - 
In der Spezlal⸗Diskuſſion ſpricht ſich der 
Abg. v. Bonin in wenigen unverſläudlichen 


Worten dei großer Unruhe det Hauſes gegen 
den A itrag 1 ter Commiſſion aus. 

In der darauf erfolgenden Abfimmung er 
halten die Amendements der Abgrordnete n Frei⸗ 
herrn v. Nordenflycht und Bode in Probe und 
Gegenprobe die Minorität. 

Hierauf erfolgt die namentliche AbRim- 
mung übers No. 1 des Commiſſions - Alutrages, 
und wird derſelde mit 146 gen 142 Stimmen 
angenommen. 

Darauf wird auch No. 2 des Antrages 
der Co umiſſio !: nebn dem Geſetz Entwucf ſelbſt 
ohue Diskuſſton angenommen. 

As der Präſident zum letzten Gegceiſtand 
der Tigesordnu.:g; „Wahlprürungen“, überge⸗ 
hen in. J, wird er durch den Ruf: „Vertagung!“ 
unterbrochen. Er laßt desbalb abaim nen und 
wird die Vertagung mu großer Majoritat ans 
geu omen, worauf der Präcdent die nächſte 
Sigung auf Montag, den 24 aaberau ut. 

Schluß der Sitzun;z 3 Uhr 3) Min. 
nn 
Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw, 29. Sept. Die edle Be: 
geiſterung, wel be das Volk erfüllt, zur dank⸗ 
baren Anerkennung erworetner Verdienſte, bes 
kunde ſich am meiſlen bei polittſchen Ereig iſ⸗ 
fen. Und auch dieſes Mu, bel Gelegenheit 
des Einzuges der Truppen in ihre Barnifonen, 
it überall ver hobe Sinn der Dan barkeit zu 
rühmen, den das preußiſ de Volk in bewunde⸗ 
rungs würdiger Weiſe offendarie. Wenn aber 
jede große und großere Stadt unseren Kriegern 
beim Dae b⸗ oder Einzuge den feſtlichſten Em⸗ 
pfaug bereit. pat, fo wir es dieſesmal ſicher⸗ 
lich Jnowradlaw, das hierin für feine Trup⸗ 
pen allen anderen Stadien den Vorrang ab— 
zugewinnen geſucht hal. Troß der trüben 
Stimmung, die leider die Cholera Epidemie 
hier hervotruſt, warden doy weder Mähen 
noch Opf. r geſcheat, di. Falter des Tages 3 
erhohen und de. nach ſchweren aber glorreis 
chen Kämpfen Hrinkehrenden den gebührenden 
Empfang zu bereiten. Wenn aveı die uner⸗ 
müdete Beth iligang vieler unſerer geehrten 
Mitbürger nicht zu verkennen ſein dürfte, je 
hat ſich unſtreitig dod das größte Verdienn 
um das Arrangement für den Empfang der 
Garniſon unſer Bürgermeiſler, Herr Neubert, 
erworben, deſſen raſtloſe Fürſorge der Feier 
ſelbſt ihren eigentlichen Glanz gegeben hat. 

Von d em ſchönſten Herbſtwetter brgünflint, 
fand beute Nachmutags um 52 Uhr der feier⸗ 
liche Einzug unferer Garnzſon, 2. Bat. 6 pom« 
merſchen Juf.⸗Reg. No. 49, ſtatt. Schon am 
Vorabende des Feſtes ſah man überall Vorbe⸗ 
reitungen treffen; ſchon itzt hatten viele Haus 
fer ih in Grüng kleidet; eine herrlich aufge- 
richtete und ſinnig geſchmückte Ehrenpforte vor 
dem Baſt'ſchen Hetel mit der Inſchrift: „Sti 
uns willkommen ihr ruhmgekrönten Krieger“ 
gewährte einen impoſanten Anblick. Kaum 
noch graute der Morgen, und Leben und Ber 
wegung herrſchte auf Markt und Straßen. Alle 
Hiufer huͤllten ſich jetzt in Feſtesglanz. Bunt⸗ 
ſchattirte Teppiche, Laubgewinde und Kränze 
zierten die Häufer, ſchmückten die Straßen. 
Aus den Fenſteru herab webeten durch alle 
Straßen und überall preußiſche Fahnen und 
Fähnlrin und Alles harrete in freudigem Ver- 
langen der Aukunſt der Erwarteten. Um em 
Uhr Mutag vereinigte ſich die hiefige Vuͤrger⸗ 
ibaft, an der Spitze der Migiſtrak und die 
Sladtverordneten in corpore, ſowie die Spitzen 
der Civielbehörden vor dem Baſt'ſchen Hotel, 
um an der zu dieſem Zwecke erbauten Ebren⸗ 
pforte das einziehende Bataillon zu begrüßen. 
Von der ſchen ſeit der eilſten Stunde nach der 
Bromb rger Chauſſee hinausgezogenen Menge 
langten nach und nach fliegende Boten on, das 
Heranrüͤcken der Kemmenden meldend. Endli 
um ½2 Uhr verkündete der Trommelſchlag des 


Ta nbeurkocps das Cinzieh e» der Sieger. 

An jener Ebcenpforte angelangt, empfing 
der Batuillous Commandeur Major v. Tie de⸗ 
wıg die Begrütung des Burgermeiſters Herrn 
Neubert Namens det Stadt ia folgender 
Anrede: 

Hochverehrtet Her: Major! Mit freu⸗ 
digem Jırute begrüße ich, Namens der Siadt 
Juowcac av, unſere, aus ruhmvollem Feldzuge 
ruckkehrende Qacniſon. Unſere Segenswunſche 
begleiteten Ihren Ausmarſch; mit inniger Theil⸗ 
nahme ſolzlen wer dem vateriändiſchen Heere 
in feinen ‚glorrenben Kamofen. Es ſind Tha⸗ 
ten von auperordentlucb.r Bedeutung vollbracht 
und glängeude Erſolge erreicht. Wie danken 
dies dem Aumä tigen Gott; nach Jam aber 
er Maieſtai unſrem greifen Heldenksnige, 


der gleich feinen großen Ahnen, ſein begeiſter⸗ 
tes Heer in enticberdender Felpſ lacht zum 


Siege gefübr; Wir danken dies endeich une 
ſrer undergleichlichen heldeumathigen HÄrwee. 
Wit Wehmuld gedenken wir Derer, die mit 
ihrem Herzblut die errungenen Erfolge erkam⸗ 
pfen halfen und die das Grad in fremder Erde 
deckt. Den Heimkebrenden aber bringen wir 
unte volle Liebe, unſre aufrichtige unmundel- 
bare Hocha hiang entgegen. Zum Zeugnitz 
deſſen amen Sie ein meine Mubürger in 
den Ru“: Das 2. Bafaillou 49 Regiments 
lebe hoch!“ 

Hierauf begrüßte Frl. C. Fabarius, als 
Nepeigentanten der zu dieſem Behufe gewäul⸗ 
ien weißgekleidrten Jungfrauen das Batatllon 
durch bie Worte: 

„Tapfere Krieger ſeid gegrüßt! Unter dem 
Schutze des all nächtigen Gottes, unter der Lei⸗ 
lung u ſeres erhabenen Königs und deſſen Ge 
neräle iſt es unſerem Heere gelungen, einen in 
den Analen der Geſchichte einzig daſtehenden 
Sieg über deſſen Feinde zu erringen. Wenns 
gieich derſelbe viele blutige Opfer gefordert hat, 
10 hebt Ah denno b ſtols die Bruſt vor Freude, 
bei dem Anblick unſerer heimke renden Sieger 
Wir rufen Eu Alen ein herzliches Wellkom⸗ 
men zu, unt rechnen es uns zu unserem höch 
len Glucke an, die Fahne vie Euch ſtels voran 
geleuchtet, und welche Ihr mit Eurem Herz⸗ 
dlut beſchützt habt, mit dieſem Schmucke ber 
kraͤnzen zu können. Moͤge es Preußens Söhnen 
vergönnt fein, dieſes Panier ſtets zum Ruhme 
ſeines Vaterl indes zu führen.“ 

Nach rieſem Vortrage befrängten die Jung⸗ 
frauen die Fahne und Frl. Fabarius ſchloß 
ihre Rede mit den Worten: 

„Mözet Ihr und auch ſie, durch die Er⸗ 
baltunz eines dauernden Friedens, von den 
Strapazen ausruhen, und wenn es dennoch 
wiederum gilt, ſie zum Schutze des Vater⸗ 
landes zu ergreifen, ſo möge ſie wie dieſes 
Mal zum Ruhme Preußens geführt werden.“ 

Der Major, ſichtlich gerührt, behielt ſich 
feinen Dank für die Halteitelle auf dem Markt 
platze vor, und der Zug ſetzte ſich nach dieſem 
Orte hin in Bewegung. 

Durch die ganze F iedrichsſtraße, dur 
welche der Zug ſich bewegte, regneie aus 
allen Fenſtern Blumen und Kränze auf 
die tapftren Krieger herab und in der ganzen 
Straße waren Feldſteine mit Blumen, Kränzen 
und Straußen beſaͤet. Nachdem das Bataillon 
auf dem Marktplatze au marſchirt war und 
ein Quarté gebildet hatte, hielt der Heer Ba- 
laillonskommandeur an das zahlreich verſam⸗ 
melte Publikum ewa jolgende Au rede: 

„Als vor vier Monaten unſer Vataillon 
auszog, da ahnte Keiner, daß es ſchon heute 
uach ſolchen glänzenden Erfolgen, flegesſreudig 
wieder einziehen würde. Aber unter der Lei: 
tung des kronprinzlichen Feldherrn, befondere 
abet unter der Oberanführung unſeres Königs, 
in es uns gelungen, Tbaten auszuführen, wie 
tie die Weligeſchichte noch nicht gekannt hat. 
Nicht aber wäre es möglich geweſen, ſolchen zu 


leiten, wenn nicht einerſeits die weiſe Einrich⸗ 
tung der preußiſchen Waffen, andererſeits aber 
auch der Muth der Truppen ſich ſo glänzend 
bewährt hatte. Wir buben, unſer König in 
der Mitte, alle Strapazen ertragen, die ein 
ſolcher % loyug nur auflegen kann. Wer haben 
gehungert, haben g durſtet, wir baben im 
Schweiße gebadet und wurden von Kälte ge⸗ 
plagt. Aber Alles dieſes haben wir mit gros 
ber Ausdauer ertragen, weil unſer König uns 
gerufen und ihm ſch lden wer Gehocſam. 
Ale, die wir heute hier eingezogen, haben in 
der glorreichen Schlacht von Königgrätz ge⸗ 
fümp.t. 

Wenn wir aber um und fch :en und über« 
all die freudeſtrahle den Geſichter erblicken fo 
muß uns auch Trauer erfüllen, wenn wir das 
ran denken, daß nicht Alle, die aus gezogen, 
hier wieder verſam gelt ſtehen. Viele ſiad auf 
dem Schlachtfelde yedlichen, Viele harren noh 
in den Lazarelhen der G neſung und der Näk⸗ 
kehr; Viele find von der Seuche, die überall 
und leider auch bier wüthet, hin weigerafft 
worden. Dies aber kann uns zur freudigen 
Genugthuung gereichen, daß alle Städte, dar 


die wir marſchirten, von Böhmens Grenzen 
big biecher, eine freudige Usberraſchung ans zu 


Theil werden ließen, dur th alle hielten wir 
einen feſtlichen Einzig, in allen werden uns 
Blumen zugeworfen, Kränze ge vunden. Und 
obwohl Inowracla v leider jezt von der Seu ve 
fo ſehr beimgeſu ht werd. ſo hat es dennoch 
nicht unterlaſſen, o.nuodb U nicht dieſe Opfer ge 
ſcheul, uns dieſe Urberca, hung zu verſchaffen, 
uns dieſts Zeit zu bereiten. — Empfangen Sie 
daher Ihr würdigen Berireter dieſer Stadt, 
Ihe Bürger alle, meaen innigſten Dank. 
Moge aber auch Gott die Seuche, die leider 
ſo Viele ſchon weiggerafft, bald aus Ihrer 
Mitte ſchwinden laſſen; möge Noth und Krank 
heit nie wieder Ihre Stadt heimſuchen; möd,e 
jetes Leid und jedes Ungemach ſchwinden. 
Moge der Wohlſtand wieder in Ihrer Mitte 
blühen und 'der Handel ſich wieder beleben. 
Es iſt mein heißeſtee Wurf, daß das Erſen⸗ 
bahnprojekt „Poſen Jiowratlaw-Thorn“ ſich 
recht bald brtoätigen möge, damit dadurch Han⸗ 
del und Wandel einen größern Aufſchwung 
nehmen. Möge aber auch und beſonders das 
gute Einvernehmen zw ſchen Militär und Civil 
aufrecht erhalten beiden, denn durch Eintracht 
und Ruhe erwächſt auch Glück und Gedeihen. 
Und fo biite ich, daß Alle mit mir rufen: 
„Die Sladt Inowratlaw lebe hoch!“ 
in das das Militair und die ganze Verſamm⸗ 
lung donnernd einſtimmte. 

Hierauf wurden Offiziere und Mannſchaf ⸗ 
ten von dem gewählten Feſtkomitee auf dem 
Kaltrnenplaße empfangen und unter freundli⸗ 
chem blauen Himmel bei zahlreicher Betheili: 
gung der dazu eingeladenen Gaͤſte geſpeiſt. 
Die heiterſſe und ungetrübteſte Laune war auch 
bein Mahle vorhertſchend und fehlte es dabei 
nicht an ſiynreichen und gehallvollen Toaſten. 
Gleich darauf fand auch im Baſt'ſchen Lokale 
ein gemeinſames Souper ſtatt. 

Bald aber neigte ſich die Sonne dem We⸗ 
ſten zu und der Abend brach herein. Welchen 
herrlichen Anblick gewährte jetzt die überall er⸗ 
leuchteten Gebäude und Transparente! und 
ſchien es faſt, als ob Ino vra law die Ta⸗ 
geshelle durch die Beleuchtung der Nacht 
zucückgewinen wollte. Und in der That glich 
unſer Städichen einem wahren Li htmeen e, 
daß ſeine Strahlen bis in die engſten Win⸗ 
kel der Stadt reflektirte. Erſt jetzt ergoßten 
fich die in den Straßen auf und ab ſtromende 
Volksmenge an dem blendenden Abglanz der 


himmliſchen Sonne. Arm in Arm luſtwandelten 


Freunde und Freundinnen; die Krieger, ſchon 
vergeſſend der Strapazen des Fe. dzuges, auch 
der jüngſten, gaben ſich der fröh'ichſten Hriter⸗ 
keit hin und auf jedem Geſichte war es zu Ir 
fen, daß fle gerne noch einmal ein Köuiggrät 


durchmachen würden, für die Freude, dle eln 
ſolcher Ep autz ihnen bereitet. Und fo möge 
der vom Bataillons⸗Kommandear Hrn. Major 
v. Tiedewig aus geſprochene Wunſch, daß das 


gute Einvernehmen zwiſchen Militär und Civik 


wie früber au p jetzt vorwalte und durch leine 
Zwiſchenſäde geitört werde, daß Handel umd 
Wandel fich hede und neu belebt werde, daß 
aber auch der von uns ſchon früher geäußerte 
Wunſch, daß mi dem Einzuge der Garniſon 
auch der Geſundheitszuſtand wieder einkehre, 
recht bad in Erfüllung gehen! 

— Es freut uns, derichten zu können, 


daß die Choler n Epidemie, die fo viele und 


ſchreckliche Opfer gefordert, Gottlob nun im 
Allgemeinen dedeulend nachgelaſſen hat. Es 
find in den letzten Tagen wenige Krankheite + 
noch weniger Todesfälle gemeldet worden. 

— Wihrend des focben beendeten Krieges 
find bei den Truppen junge Lente als Fret⸗ 
willige eingetreten, welche hierzu noch nicht 
verpflichtet waren. Da es nach dem nunmehr 
unerwartet | buell erfolgten Friedensſchluß dir 
len derfelden wünſchenswerth fein wird, zur 
Wiederaufnahme ihrer Scudien von den Trup⸗ 
pen entlaſſen zu werden, jo ind jetzt von Sel⸗ 
ten des Kriegsmeniſteriums im Eindverſtändniß 
mit dem Miniſter des Innern die Truppenbe⸗ 
fehlsbaber ermächtigt worden, diejenigen Frei⸗ 
willigen, welche zolches zur Erreichung des oben 
erwähnten Zweckes wünſchen, wieder zu ent 
laſſen, in welchem Falle den Entlaſſenen die 
bereit abſovicte Dienſtzeit auf ihre ſpätere Mi⸗ 
litärpflubt angerechnet werden fol, Der Mi⸗ 
niſter⸗Etrlaß iſt vom 11. d. M. 

— Die oſtpreußiſche Suͤdbahn wird am 
24. September auf der weiteren Strecke zwi⸗ 
ſchen Königsberg und Bartenſtein für den öfe 
fentlichen Virkehr in Betrieb geſetzt werden. 

Lock. Der bier erſcheinenden hebräiſchen 
Zeiiſchrift „Himmagid“ entnehmen wir die 
Mittheilung, daß die jübifchen Kaufleute der 
zweiten und dritten Gilde von Seiten der rufe 
ſiſchen Regierung die Erlaabniß erhalten has 
ben, AV in Nikolajeff und Sebaſtopol nieder⸗ 
zulaſſen und dort Geundeigenthum zu erwer⸗ 
ben. Auch bietet die ruſſiſche Regierung den 
in der Bucharei und anderen Gegenden Cen⸗ 
tral-⸗Aſiens lebenden Israeliten an, ſich entwe⸗ 
der unter ruſſiſchen Schutz zu ſtellen oder ganz 
und gar tuſſiſche Unterthanen zu werden. Da 
die Iſtaelieten in dieſen Gegenden bisher 
schrecklich unterdrückt waren, jo in kein Zwei⸗ 
fel, daß Viele dieſes Anerbieten annehmen 
werden. 

Görlitz. Der „Görl. Anz.“ ſchreibt: 
In dieſen Tagen ſiid aus Oeſterreich mehrfach 
ganz neue Koniglich ſächſiſche Kaſſen⸗Anwei⸗ 
ſungen hierher geſchickt worden, weshalb man 
ver nuthen könnte, daß während der Anweſen⸗ 
heit des Koͤnigs Johann in Wien auch die An⸗ 
fertigung von ſächflſchen Kaſſenauweiſungen fort 
geſetzt wird. Sollte dies ohne Genehmigung 
der fächſiſchen Stände zur Deckung der Unter⸗ 
haltungskoſten der ſächſiſchen Truppen in Des 
ſterreich 1c. geſchehen, dann würde es dringend 


nothwendig fein, daß die preußlichen Behörden 


eine Wirnung, reſp. ein Verbot wegen Ans 
nahme dieſer Geldpapiere erliesen, weil ſolche 
ohne giſetzlihe Grundlage ganz werthlos 
wären 

Oppeln, 18. September. Der Reſt der 
öſterrei viſchen Kriegskoſten⸗Entſchadigung IR 
heut Nachmittag mittelſt eines Separaltrains 
von 11 Waggons aus Wen eingetroffen und 
beſtebt theils in Golde (Napoltons), theils in 
Silberthalern. Die Uebergabe beginnt morgen 
und ind zu dieſem Behufe wieder einige Be⸗ 


ante der General Staate ⸗Kaſſe aus Berlin 


hier anweſend. 


1 


7 


| Anzeigen 
1 Auetio n. = 


Die zur Mbizckt und Aſcher'ſchen Konkursmaſſe gehörigen 
„Repoſitorien und Ladeneinrichtungen, 
darunter auch ein eiſernes Geldſpind, werde ich ‘ 
Donnerſtag, den 27. September, Vorm. 10 Uhr, im Greger'ſchen Hauſe hierſelbſt 
meiſibietend verkaufen, wozu ich Kar fluſtige Li:rdurch einlade. 2 
Inowraclaw, den 18. September 1866. 


f C. Auerbach, Maflenvermalter. 


In der Expedition der Illuſtrirten Berliner Zeitung, Staliidrsit fra fe 33 in Verlin, iſt 
erſchienen und zu beziehen durch die Buchhandlung von Herman Cizıl in Ine wrarlaw. 


Der Preußiſche Feldzug im Jahre 1866. 
Nr. 4. enthält die Auſichten ven N.kolsburgg und Kralau, die Pornails der Generale von 
Mulius, Hiller ven Gäningen und Stolberg und öſterreickhiſcht Soldaten nel g crlduterndem Text. 


Nr. 5. enthält die Portraits des General Vogel von Falkenſtein, dis Königs von Harno⸗ 


wer, des Kurfütſten ven Heſſen und dee Herzogs von Naſſau, eine Arch von Kaſſel und eine 


Scene aus dem Gefecht bei Langenſalza nebſt erläutertew Text. 

Nr. 6. enthält die Portraits der Gencrale ven Biyet und ren Borken, ene Enfeht von 
Kiffingen, des Einzug der Preußen in Frankfurt a. M. und die Cap tulatien der hannövenſchen 
Armee bei Langeuſalza nebt erläuterndem Text. Preis jeder Ruwmter 1½ Sgr. 


Pranumerations-Einiadung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung. 


Dieses einzige Organ des entschiedenen Liberalismus der Provinz P. sen vertritt, in 
jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebetenen Standpunktf 
der Gleichberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerba:b der Staats, lest. Die in steteny 
Wachsen begriffene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sich immer mehr und mehr Anerzen 
nung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die sur; fältige Sichtung der aus dem: 
Königreiche Polen und aus Russland kommenden Original-Correspendenzen haben die Ostdeutsche J ei- 
lung zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in unserer Provinz und der Polen's und Russ- 


lands’ gemacht. Be, ® eo * g 1 . 
Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender die sämmtlichen S'ul:bastatii nen. Licitationen, Sub- 


missionen, Verpachtungen und Concurssachen der ganzen Provinz. ferner, die Börsenberichte aus Berlin 
und Stettin in Original-Depeschen noch an demselben Tage und wichtig: politische Neuigkeiten in 
Extrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausscrhalt' 1 Iklr. 24½ Sgr. Iuserate 
werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 1½ Sgr. berechnet. 

Posen, im September 1808 


Die Verlagshandlung. Louis Hierzbach. 
Deere 


Die „Illuſtrirte Berliner Zeitung“ 
beginnt mit dem 1. Ofteber ıbrın zweiten Jahrgang. 

Dieſe Zeitung erſcheint in eirem green Foliobegen täglich, bende, mit Ausrahme der 
Sonn⸗ und Feiertage. 

An der Spitze jerer Nummer if ein Illuſtratien, ven den beſen Zeicknern, weite Gegen⸗ 
lände bilrlich vor Augen führt, auf welche durch das Tages⸗Intertſe eben die allegm tine Auſ— 
merkſamkeit gerichtet iſt. 5 85 

Sen Inholt der Burg betet: dit venefle Politik, in rellſtänr igen Urberſickt, in der Cor 
finnung der Freiheit und varr ngen ßen Cuiwickelung der Steatlen unt Voker; Telegramme; 
Kunſt⸗ und Liierstur⸗Berickte; die Keu mer⸗Verbandlurgen in Berlin; die Verliner Lokal⸗Er⸗ 
eignifie; eryſte und humoriſtiſche, Feuillctens; Nevellen beliekter Autoren, wie Gerftäder, Roſen, 
Habicht, Roskeweka, König u. U.; die neueſten Voͤrſennachrichten. 

Wil dem 1. Okiober begirnnm an neuer Reman ven Tb. König, dem Verſaſſer von 
„Calilinariſche Exißenzen,“ welcher eben fo geiſtreich wie unterk allend und ſpannend geſchrieben it, 

Abonnements nehmen an alle Preuß. Poflanb alten zum Preife ven 1 Rthlr. pro Quartal. 


Nach meiner Rückkunft vom Mili⸗ 
tär wohne ich wie früher im Hauſe 
des Hrn. J. Sprirz. 


Rakowski. 


Po powrocie 2 wojska mieszk m jak 
dawniej w domu Fana 
J. SPR NZ. 


Dr. 


Der Neue Elbinger Anzeiger 
(Volks- Zeitung fuͤr die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. October 1866 Leginnenden 

4. Auattal ſeiues achtzehnſen Jahrgangs 


täglich = 


als alle andern Zeitungen und die Berichte über die Eigen- 
gen des Landtages in möglchſter Aukfuhrlichkeit bringen 
Ebeuſo wird die Redaktion für ein unterhaltendes Feuilleton 
Reit Sorge ragen | 

In dieſer bi tele aller Zeitungen finden Inſerate, die 
mit 1 Egr. die Cerpus- Spal Zeile berechnet werden, die | 
weileſte Verbreitung. 


nit Aufnahme der Sonn- und Feſtloge, und beträgt der viertel 
fährliche Abonnementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 9 Ff. 
Beſteß ungen, die rechtzeitig erbeten werten, nehmen alle 
Königl. Poſt Auſtalten an. g 
Doe Blatt wird wie bisher die neneſten Tagesereiguiſſe 
Reeg e Hmfauge bringen. ſowie in der „Seltlage“ 
die Tagesfrogen in leicht faßlicher Weiſe deſprechen, außer 
den Correſpondenz⸗Artikein aus den übrige» Städten deren 
Provinz. entbalt das Blatt Marktberichten don den größern 
andels plätzen, ſowie die Berliner und me er Getreide · uud 
pixilue-Pteiſe in telegraphiſchen Depeſchen. 
Wichtige Kachrichen. ae Bir Ka tülegraphiſch fo ſchuel 


Die Exped. des Neuen Elbinger Inzeigers. 
Ebing, Spieringeſtraße Kr. 12. 


Ein goldenes Genevre⸗ 
Kettchen, circa 1 Elle lang, 

iſt verloren egangen Der ehrliche Finder 
wolle daſſelbr gegen ene angemeſſent Beleh⸗ 


nung in der Exp. d. Bl. abgeben. 


Theater in Inowracaw.! 
(im Saale des Herrn Palling.) 
Heute, Montag den 24. September. Der 
Goldbauer, oder: Ein Abend in der 
Wimbach⸗Klamm. Original- Volksſckanſpl.! 
in 4 Bbiheilungen von Charl. Birch⸗P.ceffer. 

Dienſtog den 25. September. Die Man: 
rer von Berlin. Große Poſſe mit Geſan z 
in 4 &bihrilungen und 8 Vilrern ren Emil 
Pohl. Muſik von Conrari. 

NB. Tie Vorſtelkungen Enden täglich ſlatt. 
* August Mikulski, Director. 

N Sr v a 

Deutſche und polnische Kirchen— 
kaſſen⸗Rechnungs⸗ und landwirth⸗ 

ſchaftliche Formulare 
empſichlt Herrmann Engel. 

E Spezial⸗Kreiskarten 

vom Regierungsbezirk Poſen 
empfiehlt H. Chrenwerth. 

F r ee 
Rechnungen und Klage-Formulare 
empfiehlt die Buchdruckeren von 

Hermann Engel. 


SHandels bericht. 
Inowraclaw, den 22. September. 
Man nolirt für 

Friſcher Weizen 123—127pf bunt 60-69 Thlr., 
127 —larpf. bellbunt 63 — 605 Thlr. alles p. 85 P und. 
feine ſchwere Sorten über Notiz. 

rider Roggen: 122—125pf 38 bis 39 Tel. 

Erben: Fuer 37—42 Ihl, keſſere nalität 461 bl. 

Berfte:gr 3335 Thl, helle ſchwere 38 Tbl. 

Hafer 21 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1 Sgr. die Metze. 

Bromberg 22 September. 

Wei zen alter ganz geſunder 60 - 66 Thl. feinſte Quali⸗ 
tat! — 2 Tbl. über Netiz weniger ausgewachſener 122 
— 127 pf. 3851 Thl. ſtark ausgewachſener 40-45 Thi. 

Weizen, friſcher 124 —128pf. hell. 60--64 Thlr. 120 
— 130 f. hell. 65-68 Thlr. 

Rupaer J22—12ö5pf. bull. 41—42 Thl., 

Erbſen Futter 38— 40 Thl. Kocherbſen 46-48 Thlr. 
4 u geile 38-40 Thl. ferne Quelität 1—2 Tblr. 
über Notiz. 

Si fa 25 20 Sgr. pro Scheffel 

Nülfen und Raps ohne Zufuhr. 
Ern und 15% Tblr. 

Preis-Courant 

der Müblen-Adwiniſtration zu Bromberg 

d. 22. September. 


Uunperſtenect | 


Perſteuert 


ig d rifate. 
Vennenung der Fabrikate | pr. 100 fo, 


pr. 100 Pfd. 


Weizen- Mehl Ar. 1 N 
0 ” n 2 4 201 5 27 — 
gr 3 3 A AEG 

Futtermehl 2 18421 1/486 

WD 28 120 

Roggen. Mehl Nr. 1 318 — 1 3) 25 — 
” ” " 2 8 8 — = 15 — 
We 2. 12% | = |. Sr 

Gemengt⸗Mehl (haus backen) 3 4 — 3 Ill — 

r 214 — 2| 14 

Futtermehl ns 

Kleie 5 1110 — 110 

Graupe Nr. 1 898 2 — 815] — 
aut 3 6 14 6 27 — 
* rn 4 ze | Fun 4! 13 

Grüße Nr. 1 1 20 8 — 
S 41 21 — 4115 
Rodmebl.. - - 2 u a — 
Fuller! Wedeln 

Thors. Kale Ark tuſpiſch-olpifcher Ntiti. v. 


niſch Farin 13831, Cl. Muffe Vaviet 1831, see, 

Kleis-Souraıt 120 25 pCt. Stoß Contant 11-12 701. 
Berlin. 22 Seplember. 
Dogger leglos loro 49 bey 

Seyt.-Okt. 49 bez. Nov.-Dez. 4 bez. Frühjahr 47½ den. 
Spiritus lote 16 ¼ Sept.-Okt. 15 Aril Mai 14% 
Hübl Seyt.-Okt 32%, April- Mai 12 
Poſener neue 4% PBlandbriefe 89% 
Umerik. 6% Anleihe v. 1882 75%, 
Rufſiſche Banknoten 7577, bez. 

Staats fchuldſcheint 85 bez. 

Danzig. 22 September. 


Stizen. Stimmung: höher — Um 


- 


r* 


ſaß 110 Lafee 


Erud ind Beriag den Harmanz Engel — 8 


